


StoP - Stad�eile ohne Partnergewalt
Da Jesu Botscha� eine zu�efst gewal�reie ist und wir Chris-
ten daher dazu angehalten sind, jede Art von Gewalt in un-
serem Leben zu vermeiden, ist es uns im Paulaner Gemein-
deausschuss ein Anliegen gewesen, dem Nachbar-
scha�sprojekt StoP – Stad�eile ohne Partnergewalt am 4.
November 2021 per Beschluss als unterstützendes Mitglied
beizutreten.

Dieses Projekt, das vom Verein AÖF – Autonome österrei-
chische Frauenhäuser koordiniert wird, hat zum Ziel, Part-
nergewalt und häusliche Gewalt durch eine gut vernetzte

und mit den nö�gen Informa�onen versorgte Nachbar-
scha� zu verhindern. Jede*r von uns kann helfend eingrei-
fen, wenn gewal�ä�ge Ak�onen in der Nachbarscha�
wahrgenommen werden, aber o� fehlt uns das nö�ge Wis-
sen dazu. Damit wir nicht mehr machtlos zusehen, zuhören
müssen, wenn Frauen, Kinder, zuweilen auch Männer mit
physischer und/oder psychischer Gewalt in den eigenen
vier Wänden mitunter lebensbedrohlich konfron�ert wer-
den, bietet das Projekt StoP demnächst Schulungstermine
an, die ein deeskalierendes Verhalten in solchen Situa�o-
nen lehren:

Wer an diesen Schulungsterminen nicht teilnehmen kann,
findet hilfreiche Infos zum Thema in den Flyern, die bei uns

im Eingangsbereich der Paulanerkirche aufliegen, oder un-
ter www.stop-partnergewalt.at
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Fasching
Noch den ganzen Februar, genauer gesagt bis zum Ascher-
mi�woch, den 2. März 2022, können wir dieses Jahr den
Fasching feiern. Fasching ist eine Feier- und Festzeit, in der
sich vor allem Kinder gerne verkleiden, vor der vierzigtägi-
gen Fastenzeit. Sie wird auch als „fün�e Jahreszeit“ be-
zeichnet. Das Wort „Fasching“ leitet sich vom mi�elhoch-
deutschen Wort „vaschanc“ ab, das so viel wie „Ausschank
des Fastentrunks“ bedeutet. Es hängt möglicherweise mit
dem mi�elhochdeutschen Begriff „faseln“ für „fruchtbar
sein“ und mit „fasal“ für „Nachkommenscha�“ zusammen.
Dies ist allerdings nicht eindeu�g nachweisbar. Jedenfalls
wird mit „Fasching“ die Zeit zwischen dem 6. Jänner – in
Österreich vielfach schon zwischen dem Fest des heiligen
Mar�n, dem 11. November – und dem Aschermi�woch
bezeichnet. Andere Ausdrücke dafür sind Karneval und
Fastnacht. Allerdings ist mit „Fastnacht“ nach der ur-
sprünglichen mi�elalterlichen Bedeutung aus dem 13.
Jahrhundert nur die letzte Nacht vor dem Aschermi�woch
gemeint. Denn in dieser Nacht dur�e das letzte Mal vor
der Fastenzeit noch einmal ausgiebig gefeiert, getanzt und
getrunken werden.

Den Begriff „Karneval“ kennen wir vor allem aus anderen
Ländern, wo mit kostbaren Masken und wertvollen
Kostümen große Umzüge veranstaltet werden wie z.B. der
Karneval von Venedig, der von Köln oder der von Rio de
Janeiro, wo Samba-Schulen der Stadt ihre Künste auf den
Straßen vorführen. Das Wort „Karneval“ leitet sich vom
italienischen Wort „carnevale“ ab und hängt nach Ansicht
vieler Sprachforscher mit dem mi�ellateinischen Wort
„carnelevarium“ zusammen, das so viel wie
„Vorfastenzeit“ („carnem levare“ = „das Fleisch
wegnehmen“) bedeutet. Damit ist gemeint, dass es in
früherer Zeit ein striktes Fleischverbot in der Fastenzeit
gab. In der Faschings- oder Karnevalszeit dur�e man also
nach Lust und Laune Fleischspeisen essen, während dies in
der Fastenzeit strengstens verboten war. Vielleicht wäre es
sinnvoll, wenn wir schon nicht auf Fleisch in der Fastenzeit
verzichten können oder wollen, dass wir zumindest bei
etwas, das uns ein bisschen Disziplin abverlangt, wie z.B.
Süßigkeiten oder Alkohol, unseren Konsum etwas
einschränken könnten.
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